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Vom Kriegsschauplatz.

'‘
{{S : Karlsruhe, 2 . Nov . lieber das Gefecht vom 22 . Okt. ist die Warte

'Miij a der Lage , aus dem Briefe eines Freiwillige » der Artillerie folgende
Mtnesionte Einzelnheiten mitzutheilen : Liebe Eltern ! Leider ist uns die
traurige Mittheiluug gemacht worden , daß in der nächsten Zeit keine

. [Briefe befördert werden könnten ; indem wir in Folge unseres raschen
iif « « anuarsches gegen Süden keine Verbindung mehr mit der Etappenlinie^ ^ ^ raßburg - Nanzig haben , und die Feldpost sich nicht der Gefahr aus -

qen kann, von FrancS - tireurs überfallen zu werden . Ich weiß deßhalb
»-iMuht , wann ich Gelegenheit finden werde , diesen Brief Euch zukommen

p lassen. Am Mittwoch den 19 . marschirte unsere Batterie (Haupt -
nanu v. Porbeck ) mit einem Bataillon Infanterie unter Major v . Röder

lte „ ch La Bille de Die » , wo wir uns der Kolonne des Generals Keller
_ 3 « schloffen» mit der wir um 12 Uhr Port -sur - Saone erreichten . Leider

rnden wir das Städtchen noch vom vorigen Tage her so vollgestopft
,> *1 sit Truppen von der Brigade des Prinzen Wilhelm , daß wir bis 5 Uhr1

m Freien bei strömendem Regen kampiren , kochen und füttern mußten ,
as die Anderen abwarschirt waren . Den folgenden Rasttag benutzte

12- mfer Hauptmann dazu , die ganze Batterie einigermaßen wieder in Stand
ü lassen . ES ist schauerlich , wie unsere Kleidung durch das 4wöchent -

e vivouakiren im Anfang und nun durch die anhaltenden Märsche

!3,

U i , w , , , ,
itA ii a Grunde gegangen, indem wrr ber der Artillerie jetzt nach einem 3mo-

latlichen Feldzüge noch nichts Neues erhalten konnten . Die in der Nähe
ou uns liegenden Festungen Belfort , Langres und Besanxon sollen stark

L - sitzt styn ; doch wir werden uns gegenseitig nichts thun . Die Franzosen
ärchte » sich, heraus zu kommen und wir marschiren immer vorwärts an
«o Festungen vorbei . Es scheint mir , wir sollen vor dem bevorstehen -
m Waffenstillstand möglichst viel Terrain auch nach Süden besetzen,

heuqkreitag, den 21 . , verließen wir Port - sur- Saone , paffitten gegen Süden
imii, us wendend Charmoille und die schöne Stadt Vesoul , wo unsere Stäbe

5(Hii TsM lagen , und kamen mit der Batterie von Bodmann und
] 4 B em Bataillon Major Jacobi vom 5 . Reg . nach einem kleinen Dorfe

chenoz- le- sec an der Hauptstraße nach Besanyon . SamStag , den 22 . ,
larfchitten wir von da ab , vereinigten uns wieder mit der Kolonne des

i -lj kneraW Keller und setzten unfern Marsch gegen Bcsanyvn fort . Wäh
!, :ud wir bei dem Dorfe Rioz auf dem Felde abkochten , verlor ich an
>, iSWnen Kameraden eine Flasche Wein , der ein Gefecht voraussagte ,

üchtig ! wir hatten kaum abgegeffen , sprengte Ordonnanz um Ordonnanz
« schleunige Hilfe für das Avantgardenbataillon des Majors Jacobi ,

\ er sehr von den Franzosen bedrängt sey . Von S anwesenden Batterieen
|

^ >urde die unsere vorgeschickt . Nun httß es wie 's Donnerwetter fertig
lachen , auffitzen und im gestreckten Galopp unter der Bedeckung einer
skadron rother Dragoner gegen das 2 volle Stunden entfernte Buthiers

1,3 :8!
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* Srdlich von Besanyon , wo das Füstlierbataillon gegen die gewaltige lieber

>acht von 1800 Franzosen mit Kavallerie und Artillerie engagirt war .
n rascher Gangart passirten wir eine Kompagnie dieses braven Batail -

» »ns, die schon eine Aufnahmsstellung genommen hatte , um den Rückzug
j
* i decken , da — nur 20 Minuten seit unserem Aufsitzen — plazirte un -

itt T Hauptmann v . Porbeck unsere 6 Geschütze auf einer vortrefflich situir -- n Anhöhe, von wo unsere wohlgezielten Granaten das Gefecht sofort
1 un Stehen brachten , und nachdem unsere Brandgravaten die vom Feinde
J ark besetzten Dörfer Buthiers und Boenay rasch in Brand gesteckt und
. » der feindlichen Kolonne furchtbar gewüthet hatten , war der Sieg an

. * >sere Fahnen gefesselt und konnte die Kompagnie des Hauptmanns v .
,« übt mit Hurrah wieder Vorgehen . Wir blieben der Infanterie auf den
* kssen und verfolgten den Feind bis 5 Uhr . Es war ein glorreicher Kanipf
- »gen die starke Uebermacht und unsere Batterie hat wesentlich zum Siege» llgetragen ; wir waren von l 1/* bis 6 Uhr im Feuer und wurden mit

haffepotkugeln überschüttet , sogar einige Zeit im Rücken , doch wunder¬
st nicht ein Mann , nicht ein Pferd wurde getödtet oder verwund ^ ,ls wir nach dem Gefecht mit der Infanterie zusammenkamen , da jubelte>s das Bataillon freudig zu und der Major Jacobi dankte unserem«uptmann für die rechtzettige Hilfe . Der Tag wird mir für

'S Leben
- ue schöne Erinnerung bleiben . "
■j §§ Karlsruhe , 4 . Nov . Der preußische General v . d. Goltz bemerkt

w u Schluffe eines Brigadebefehls vom 27 . Okt . : » Bis morgen hat die
» 'uzdsischc Armee , sowie die Einwohnerschaft von Metz nichts mehr zu" tn - Bon Sette der französischen Generalität in Metz ist „ HungerS -

als das Motiv der Kapitulation erklärt . Einem Telegramme der
»"ly News zufolge hätten die Mundvorräthe nur noch auf eine Woche
^ cht . Wie ausgehungert die französischen Soldaten waren , als fte die

? E

Waffen streckten, ist sattsam festgestellt . Dagegen wird von Tours aus
Bazaine jetzt als Verräther erklärt, weil bekanntlich unter der dermali -

gen „republikanischen "
Tollhäuslerwirthschaft in Frankreich sich Jeder des

Verraths schuldig macht , der genöthigt ist, eine Festung zu übergeben oder
von den Deutsa ) en Schläge erhält . Daß einzelne Soldaten oder Bürger
im Zorn über die Demüthigung der „ großen Nation " in den Ton des
gewissenlosen und fanatischen Gambetta u . Komp , einstimmen , ist sehr
begreiflich . Gewiß ist es aber nur durch den Umstand , daß der deutsche
Michel noch immer sein Wesen treibt , erklärlich , wenn sich , ohne auch
nur nähere Aufschlüsse abzuwarten , in Deutschland Stimmen erheben , die
für Gambetta und die gleich chm von der Tarantel gestochenen Franzo¬
sen gegen Bazaine und seine Generale Partei nehmen . Besinnen sich
diese Leute denn nicht dessen , daß sie gerade durch ihr leichtfettiges Partei¬
nehmen den Thatsachen in 's Angesicht schlagen und zugleich ungerecht
die Verdienste der deutschen Truppen , die vor Metz Monate lang so Aus¬
gezeichnetes leisteten , namhaft herabsetzen ? Diese Leistungen waren es ,
welche alle Versuche der Belagetten , sich durchzuschlagen , vereitelten und
daS endliche Resultat der Kapmrlation herbeiführten . (Auch die Franzosen
selbst sollten übrigens bedenken , daß sie schlechtes Zeugniß geben von der
Ehre ihres Volkes , wenn alle die bisher besten Namen des Landes , nicht
allein Bazaine , niederträchtige Verräther seyn könnten . Tie Red .)

München , 2 . Nov. (F.I .) Aus Orleans erhalten wir die Nach¬
richt, daß dort ebenfalls der Versuch gemacht worden sey, durch Minen
die Deutschen zu schädigen . Die Franzosen hatten eine tiefe und breite
Grube in der Hauptstraße , durch welche sie das Eindringen der Deutschen
erwarteten , mit reichlichem Pulver angefüllt ; doch hatten sie ihre Absicht
zu fein kandgegeben , so daß die Geschichte entdeckt und der Zweck ver¬
eitelt wurde . Deßhalb müffen jetzt die Einwohner von Orleans an den
Schanzen mit bauen helfen , welche General v . d . Tann zum Schutz sei¬
ner Armee aufwerfen läßt . — Es liegt Nr . 289 des Meuwen Rotter -
damschen Courant vor uns . Da erzählt ein Kriegsberichterstatter , daß er
mehrmals ftanzösifche Offiziere gesprochen habe , welche es nicht begreifen
konnten , warum man es in Deutschland den Franzosen so sehr verüble ,
daß sie die Turkos und andere barbarische Krieger in 'S Feld führten , da
die Preußen doch auch die Bayern anwendeten („daar zij toch ook wel
de Beieren aanwendden “) ! ! Der Vergleich muß unseren bayerischen
Tmppen in der That außerordentlich schmeicheln !

Bremen , 1 . Nov. (S .M .) Die Bestimmung des in Dünkirchen aus¬
gelaufenen feindlichen Panzergeschwaders , das allen An¬
zeichen nach in der That Landungstruppen (aber welche !) an Bord hat ,
ist noch unerfindlich . Eine Landung an der Nordseeküste , ebenso wie an
der Ostsee , ist kaum denkbar , u . wenn der Versuch gemacht werden sollte ,
wird der Feind sich bald überzeugen müssen , daß unsere deutschen Küsten
wohl besetzt sind , trotz der Hundetttausende , die Deutschland nach Frank¬
reich zu werfen genöthigt worden , und daß wir weit davon entfernt sind ,
von Truppen entblöst zu seyn . Allerdings waren nach dem ersten Ver¬
schwinden der Flotte die bedroht gewesenen Punkte weniger stark belegt ,
aber immer blieb neben dem deutschen Geschwader noch eine aufmerksame
„Wache am Meere "

, die sofort nach dem Einttesfen der Nachricht von
der Bewegung der Franzosen ansehnlich verstärk wurde . Im Nu waren
frische Truppen nach den Küstenplätzen geworfen , und Bremen allein be¬
herbergt bereits wieder an die 6000 Mann , die jeden Augenblick auf tem
gui vivo stehen , nach den bedrohten Punkten zu eilen . Ein unter Vogel
v . Falckenstein kommondirender General hat sein Quattier hier genommen
und wir harren nun dessen , waS die nächsten Tage bringen werden . Zu .
einer Beschießung der KriegShäfen , WilhelmShafen , Kiel u . f . w . bedarf
es keiner Landungstruppen , den Versuch einer Landung aber in der Ems ,
Weser , Elbe oder Eider halten sachverständige Seeleute für eine Thorheit ,
die sie französischen Schiffsführern im Ernste nicht zutrauen in dieser
Jahreszert der Stürme . Es handelt sich also möglicherweise einzig um
eine Komödie , indem man dem ungeduldigen Drängen einer Partei in
TourS , oder au einem der anderen Sitze dermaliger französischer Regie¬
rungen nachgibt , welche zu höherem Eklat auch die Marine beschäftigt
sehen will : Man sticht in See und ist , zum Scheine wenigstens , beschäf¬
tigt . Eine zweite Möchlichkeit ist die , daß man durch die Anwesenheit
vor unseren Küsten die zur Vettheidigung erforderlichen Truppen hier fest¬
holten , und damit deren Verwendung auf französischem Boden verhindern
will , indem man gleichzeitig den Verkehr zu See unsicher macht . Wie
dem auch sey , bange machen gilt nicht , aber BorflchtS halber wird doch
Alles berett gestellt , dem ungebetenen Gaste entgegen zu treten . Wirk¬
lich erstaunlich waren auch bei dieser Gelegenheit die Leistungen der mi¬
litärischen Oberbehörden . Kaum hatte das Telegramm ans Belgien die

3üt*| <iu rTS glich (an$n M»»tagB).
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Nachricht gebracht , so waren auch schon die Svnderzüge angesagt , u. einige
Stunden darauf passttten nagelneu ausgerüstete Bataillone (die Ersatz¬
bataillone ) aus Brauuschweig , Hildesheim , Hannover rc. unsere Stadt ,
während andere in der Nacht hier einrückten , unsere Bürger in deu Mtt -
ternachtsträumen unterbrechend . Die Führer durften ihre Bataillone
loosen kaffen für die Reihenfolge , in der sie eventuell vormarschiren wer¬
den , und da ttaf das Bremer Ersatzbataillon Nr . 75 das große Loos ,
und sie dürfen die Ersten seyn .

Glraßburg , 31 . Okt . (Nürnb .K.) Aus Schlettstadt vernehmen
wir so eben , daß gestern dott der deutsche Unterpräfekt Bechert , wel¬
cher bisher außerhaw der Stadt ( je nach dem Vordringen der Truppen )
bald in dieser , bald in jener Gemeinde seinen Amtssitz genommen hatte ,
von den Unannehmlichkeiten der herumziehenden Lebensweise nunmehr be¬
freit , seinen feierlichen Einzug gehalten und im Aufträge des Präfekten
Grafen v . Luxburg die sofortige Erhebung der Belagerungsschäden , welche
bei der gänzlichen Zerstörung der Kasernen , der Tabaksmagazine , gemeind¬
licher Anstalten und von etwa 40 Prioatanwesen sich auf mehrere Millio¬
nen Franken belaufen , in seiner Proklamation angevrdnct hat . Mehr als
100 obdachlose Arbeiterfamilien lagern dott noch im Freien unter Ba¬
racken und entbehren nicht bloß der Beheizungsmaterialien , sondern auch
der nothwendigsten Lebensmittel . Zur Linderung der Nothstände hat sich
daher in Schlettstadt ein Ortsunterstützungsausschuß gebildet , welchem aus
deu von bayerischen Gemeinden eiugegangenen Sammelgeldern einstweilen
400 Fr . durch den Präfekten überwiesen wurden .

Tours , 28 . Okt. „ Sieg im Osten ! " schreibt dieCorresp . de Tours
vom 28 . Okt . mit großen Lettern und verkündet alsdann das auS Bafel
stammende Lügentelegrawm , wonach die Badener zwischen Besanyon und
Mvntbeliard eine furchtbare Niederlage erlitten hätten . Erbaulicher ist fol¬
gender Brief aus Dijon vom 25 . Okt ., also vor der Einnahme durch
das Werder '

sche Korps : „ Diesen Morgen schlugen die Tambours der
Nationalgarde Generalmarsch durch die ganze Stadt , und jede Kompagnie
begab sich an den gewohnten Ott ihrer Versammlungen . Warum handelte
es sich ? Ganz einfach , unverzüglich gegen den Feind zu marschiren ; so
sagten wenigstens Die , welche am besten unterrichtet schienen . Aber auf
Grund welchen Befehls ? Wer hat Generalmarsch schlagen kaffen ? Wo¬
hin schickt man uns ? Unter wessen Kommando ? „ Aber ich habe ein
Gewehr , das keinen Schlagzylinder hat ! "

„ Aber meine Waffe taugt
nichts , der Hahn ist zerbrochen !"

„ Aber wir haben keine Patronen ! " rc.
Es war ein Kreuzfeuer von Fragen und Ausrufungen , auf welche die
Offiziere nicht anders als mit den Worten antworteten : „Ich weiß nicht ,
es geht mich nichts an !" Und wirklich glaube ich , daß Niemand recht
wußte , was vorgmg . Und die Kinder weinten und die Kinder wurden
getröstet ! Welch ' babylonischer Thurmbau ! Glücklicherweise kam dann die
Depesche von Dole (worin geuieldet wurde , Dijon sey nicht mehr be¬
droht ! !) und Jedermann ging nach Hause . " Natürlich wird Alles dann
wieder auf die Schultern der kommaudirenden Generäle geschoben : der
alte General Sencier , der in Dijon kommaudirt , habe ein Korps von
1100 Mobilgarden der Lotte - Armee nach Lyon geschickt, um dem Löwen¬
bändiger Bvnbonnel zu helfen , statt Dijon damit zu decken. „Die Regie¬
rung weiß , was sie künftig von diesem General zu halten hat . " Ebenso
ist Cambriels in aller Stille abgesetzt, zuerst hieß es , wegen einer erhal¬
tenen Wunde und zu seiner Heilung , dann hat ihn Garibaldi beseitigt ,
der ihm doch untergeordnet war . Offiziell sagt die Corr . de TourS , er
sey „ zu anderen Funktionen berufen " und an seine Stelle der Divi¬
sionsgeneral Michel Alexander Ern est ernannt , der jetzt das Ober¬
kommando der Ostarmee führt . Und Bvurbaki hat der Nordarmee
seine Leitung gekündigt . Es gebt eben Alles aus dem Leim . Nur
der unselige Gambetta will mit dem Kopfe durch die Wand !

Metz , 31 . Okt . (F . I .) Endlose Karawanen bewegen sich auf der
Straße nach Metz . Zahllose Fuhrwerke wogen , zwei mächtigen Wellen
gleich , auf und ab . Viehheerden , welche für die Stadt bestimmt sind , Wai¬
den auf . den Aeckern an der Straße , oder winden sich durch das Wagen¬
gewühl . Tausende von Schaafen . Rindvieh , Geflügel aller Art ist unter¬
wegs , und morgen schon hat die Noth ihr Ende erreicht , morgen schon
wird Metz überreich mit Lebensmittebi versehen seyn . Die äußere Umge¬
bung der Festung sieht grauenhaft aus . Die herrlichen Anpflanzungen
und Promenaden sind gefallen und mit ihnen die Landhäuser und Villen ,
welche vordem eine Zierde der Umgebung gewesen stud. Nur noch Trüm¬
mer ragen im wilden , wüsten Chaos empor und machen auf den Wande¬
rer einen unheimlichen Eindruck . Rechts von der Pariser Straße sind
tiefe Gräben aufgeworfen , um die Eingeweide der geschlachteten Pferde
aufzunehmen ; wallartige Hügel in uvmittelbarer Nähe lassen auf den ge -

* Vivouak bei Maizieres vor Metz , 30 . Okt . (Kö .Z .) Dem 1 . iv
« on 3 . westsäl . Jns .- Reg . Nr . 16 war der ehrenvolle Auftrag gewo

. n, die 5 . Kolonne des Korps Canrobcrt , aus Metz marschirend , ir
w « vuak bei MaiziereS zn ttanspottireu . Das Korps divouakitte vor d
3 Schanze Nr . 2 vor Maizieres . Ehe das 1 . Bataillon des Regiments 7
'?

*
^

"schlirßung des BivouakS bewerkstelligt hatte , bewachte das 1 . Batai" ^ Regiments 16 die Gefangenen und waren die Vizefeldwebel Haa
jd Reinhard mit ihren Schützenzügen an der Straße aufgestellt , a

inch eine elegante Equipage , versehen mit dem rothen Kreuze in we
> Felde , eine bisher gewiß ungewohnte Erscheinung , die Sttaße na*

w
*>afi*ren suchte . Der Wagen wurde von Reinhardt angchalten i

* " Glauben, einen Arzt anzutreffen, dessen Hilfe für einen eben schwl
, gewordenen Gefangenen in Anspruch genommen werden sollte . Do
3

""Ükwöhnlicher Duft von «au de mille üsurs ließ etwas Ungewöhnlich !-uimhen , welche Vrrmuthung durch den Anblick der Insassen bestär
"

(1 ® a8en enthielt drei Damen in Begleitung eines ältliche
letzterer mit der Genfer Binde versehen war . Eine diesmen , die einzige , welche unverschleiert war , verneinte die Frage na

r t, k Etlerwrile war auch Haack herangekommen und wurde vo
l» o

**en Frage gestellt : Qael corps franijais est plae
^ \
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r P8 Canrobert , war die natürliche Autwor
Ä icke (Sr
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m ! Preußen nicht wenig , die Dame sofott in Ohr

* irdol ^
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*^£n ' -P er ^ gleitende Herr jedoch klätte die Sache aul'
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sieurs si ence , cetteDame est l ’
epouse deMr . le Mar ,
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? aBn Endlich ist dieser berüchtigt - Mens

» em SAi J f
rtn b 'e ganze Prvvmz Neapel in Schrecken erhielt , v°rm «Schicksal erreicht worden . Man hatte der Polirei anae -riat d« iSSßLd

»n »
tn

•^ pfang M nehmen . An jenem Tage stellte s
: Prtnllo mit seinen Gendarmen vor Tagesanbruch I

\ Um 7V* Uhr traf Pilloni richtig ein , und derGenda ,

Zichelli , der ihn zuerst erkannte , ttat ihm entgegen und eiklätte , daß er
ihn im Namen des Gesetzes verhafte . Blitzschnell langte der Räuber
ein langes Stilet hervor , aber eS war zu spät für ihn : Zichelli versetzte
ihm einen Dolchstich inS Herz , so daß er augenblicklich tobt zu Böden
stürzte . Man fand auf ihm eine große Menge Medaillen und Reliquien
verschiedener Heiligen , Heiligenbilder , ein Gebetbuch und einen schriftlichen
Akt, in dem er sich der Mutter GotteS als Sohn widmet . Der fromme
Mann soll über hundett Menschenleben vernichtet haben .

(Ein seltener Genuß ) wurde dieser Tage einem Reisenden zu Theil ,
welcher auf der hinter Eisenach gelegenen Eisenbahnstation Guntershausen
dem Sonderzug begegnete , welcher unter Anderm 120 Postillone von
Bettin nach Frankreich überführte . Dieselben hatten ihren Morgenkaffee
eingenommen und befanden sich in der fröhlichsten Stimmung ; kurz vor
der Weiterfahrt aber bildeten sie einen dichten Kreis und blieien auf ih¬
ren Hörnern mit vieler Genauigkeit die „Wacht am Rhein ". Alle Zuhörer
waren von dem unvorbereiteten Konzert förmlich eleftrifftt .

(Erbswurst .) Wie bekannt , hat ei» Berliner Koch , Grünberg . eine so¬
genannte Erbswurst erfunden und sein Geheimniß dem KnegSministerium
für den Preis von 37,000 Thalern verkauft . Das Geheimniß b :steht in
dem Zusatze von Salzen re ., welche verhindern , daß die „Wurst "

säuert .
Die Viehheerden brauchen dem Heere nicht nachgettieben zu werden , man
ist also nicht in Gefahr gesetzt, daß Seuchen unter dem Vieh auSbrcchen ,
und die vielen taufend Zentner Knochen und Häute bleiben am großen
Martt . Diese Wurstfabrik beschäftigt nicht weniger al « 1200 Personen ,
von denen 20 Köche an 40 Kesseln die Masse bereiten , die von 150
Wurstspntzeu , von je einem Arbeiter bedient , in die Därme getrieben
wird . Verarbeitet werden täglich 225 Zentner Speck , 450 Zentner Erbs¬
mehl , 28 Scheffel Zwiebeln , 32 Säcke Salz (zu 125 Pfand ) . Anfangs
wmden täglich nur 30,000 Würste (oder Mittagspottionen ) fertig und
nur die 2 . Armee versorgt . Jetzt hat auch der Kronprinz für die 3 . Ar¬
mee Bestellung gemacht , so daß täglich 75,000 St . Würste bereitet wer¬
den , verpackt m 600 Kisten zu 100 bis 150 Stück , von 18 Böttchern
versendungsfähig gemacht . Der Soldat braucht die Wurst ( 1 Pfd .) nur

in jeinen Fttdkeffel z j leuen und das Wasser siedend zu machen , so ist
das Gericht fertig . Die Löhne in der Fabrik , welche viele brodlos gewor¬
dene Frauen eingezogener Landwehrleitte beschäftigt , sind reichlich bemesien .
Ein Koch erhält täglich 3Vt Thaler , ein Mann an der Spritze i Vi Thlr .,
ein Fleischschneider I V* Thlr ., ein gewöhnlicher Arbeiter und eben so eine
Aufseherin Vo bis I Thlr . ; die Gesammtausgaben betragen täglich 37 .000
Thaler . Die Fabrik ist nicht Prioatunternehmeu , sondern das Kriegs¬
ministerium hat sie selbst übernommen und den Erfinder , wie Andere
(Buchhalter rc.) als Beamte angestellt . Die Zubereitung des Erbsmehls Hai
die Brauerei von D '

Heureuse und Busse übernommen .
( Episode au « der Belagerung von Stroßbnrg .) In einer württewb . 21PfÜu -

der- Batterie io der erücn Parallele bei Schiltigheim standen am Morqw des
27 . Sept . mehrere höhere preußische Lsfiziere und sprachen ohne Rückhalt ihre
volle Anerkennung über die Raschheit und Genauigkeit der Schüsse aus durch
welche eine gegenüber liegende französische Ballette zum Schweigen gebracht
worden war . In dem Augenblicke sah einer der Herren durch sein Gl :S, daß
auf dem Festung « walle der Versuch gemacht wurde , eine neue Kanone anstatt
der zerschmetterten aufznfahrcn . Ter Oberfeucrwerker sah seinen Haupimann
an, dieser nickre lächelnd , die Offiziere legten sich mit ihren Gläsern in die
Luken , nach 2 Sekunden krachie dcr Schuß , und Kanone und Bedcckun, « -
mannschast aus dem jenseitigen Walle kollertm übereinander und verstummten
für immer .

— In der letzten Zeit sind manche reizende KttegSartikel von Holz , Por¬
zellan und anderm Material in den Handel gekommen, die mit witzigen Epi -
grammen de « preußischen ValtSdichter « und Drechslcrmeister « Karl Wesse ver¬
sehen find . So sieht man jetzt Streichfeuerzeuge in Form von reizenden Mr -
traillcusea mit der Ausschttfl :

Großer Kaiser , sey nicht böse.
Daß nun Frankreich » Mi railleuse ,
Sonst Dein Heiligthum und Stolz ,
Dient dem deutschen — Schwcfelholz .^

(Rekusation . Fl . Blst Richter : „Habt Ihr gegen den einen oder den andern
der Zengen etwas nnznwenden ? " — Angelligler : „Ja . gegen den Thalhuber ;
dem Hab

'
ich vor 2 Jahren zu seiner F . au verhotfen , und da» tragt er mir

heut '
noch nach. "



jraSrigen Verbrauch an Pferdefleisch schließen. Die Metzer , welche mit Sack
und Pack der Unglücksstätte entfliehen , sehen elend genug auS , namentlich
errege« die bleichen Frauengestchter mit den blaugeränderten Augen fvfott
daS allgemeine Mitleid ; man kann hieraus am deutlichsten schließen, was
die Bevölkerung in den siebenzig Tagen der Belagerung erduldet Hot .
Tre Männer seden bester auS , frisch sogar die Soldaten . In der Stadt
benscht regeS Leben, die Einwohner geben sich ganz der Freude der Er¬
lösung hin ; zum ersten Male nach langen schweren Tagen sind die Märkte
wieder besucht , und wie Bienenkörbe werden die Marketenderwogen um¬
schwärmt . die ihren Inhalt für ungeheure Preise reißend loS werden . Käse
ist ein Leckerbissen , doch alle Welt drängt sich darnach , und mit 2 Fr ar¬
ten wird ein Stückchen bezahlt , das in Frankfurt « bis 12 kr. kosten
würde . Offiziere in ihren besten Uniformen , meist beritten , durchziehen
die Straßen , ab und zu sprengt eine Ädtheilung preußischer Feldgendar¬
men oder eiu Offizierstrm p vorüber , dann stockt der Strom , Alles staunt
die fremden Reiter in ihren eleganten Uniformen an , und dann geht es
weiter , um nach wenigen Schritten abermals stehen zu bleiben . Friedlich ,
oft Arm in Arm , wandern die französischen und deutschen Soldaten ein¬
her. Was hat man auch persönlich gegen einander , um sich Haß entge¬
gen zu tragen ? Nur einen angetrunkenen Franzosen bemerkte ich , der in
lauter Weise die wildesten Drohungen und Verwünschungen gegen die

Deutsche» ausstieß , was diese glücklicherweise nicht verstanden oder nicht
versiehe» wollten . An jeder Straßenecke stehen Militärs , welche ihre
Effekten um einen Spottpreis veräußern . Die prächtigsten Pferde gehen
für einen unglaublich billigen Preis fort . Man bezahlte die schönsten Exemplar e
mit 20 — 50 Frcs . , in normalen Verhältnissen würden sie vielleicht eben so viele
Friedrichsd 'or gekostethaben . Tie Stimmung der Offiziere ist , nach dem Ge
sichtSausdruck zu schließen, eine getheilte . Die Einen lachen , die Anderen
Ichauen finster drein , das Schicksal der Festung gebt ihnen jedenfalls
sedr nahe . Fast ausnahmslos sind die Offiziere gegen Bazaine aufgebracht .
Man wirst ivm vor , die Sache des Vaterlandes verrathen zu Huben .
Auf der herrlichen Place royale entwickelte sich ein eigenthümliches Bild .
Bon der Eisenbahn hatte man etwa 200 Wagen hierher gebracht und
straßenartig ausgestellt . Jeder dieser Wagen war mit einer Treppe ver¬
sehen und diente als Spitalraum . Das Innere war sehr gut auSge-
statttt , und wie mir die hier befindlichen Verwundeten erzähten , hatten
sie bisher noch nicht zu klagen gehabt . Dem Eisenbahnwagcnlazareth
reihte sich eine kleine Zeltstadt an, gleichfalls für Verwundete u . Kranke
errichtet . Die Aufstellung war in den reizenden Parkanlagen am Justiz -
xalast bewirkt worden und die Kranken müssen hier ein verhältnißmäßig
herrliches Daseyn geführt haben .

Aus Chartres , 22 . Okt., geht der Hesi . M .-Z . der nachstehende
Feldpostbrief eines Einjahrig -Freiwilligen za : „ DerKrieg hat jetzt eine

ganz neue , schreckliche Gestalt angenommen : es sind nicht mehr die Ar¬
meen Frankreichs , denen wir gegenüberstehen , sondern es ist das franzö -
ysche Volk, welches, zur Wuth aufgestachelt , sich erhebt, um uns den Ein¬
tritt in das Land zu verwehren . Es gibt nichts Unheimlicheres , als diese
Banden , welche an allen Ecken gleichsam ans dem Boden wachsen . So
lange sie llch noch zu schwach fühlen zum Kampfe , stieben sie bei Annäherung
unserer Truppen nach allen Seiten auseinander und erscheinen dann als
harmloser Wanderer auf den Straßen und Feldern . Sind sie aber von
dem Herannahen einer kleinen Truppe benachrichtigt , so verstecken sie sich
linttr Hecken und Büsche, um zur rechten Zeit hervorzubrechen . Auf diese
hinterlistige Werse ist schon Mancher von uns , namentlich Kavallerie¬
patrouillen , zum Opfer gefallen .

"

Orleans , 24 . Okt . (F .Z .) Die Gotteshäuser waren am gestrigen Sonntage
überfüllt — die Damerr von Orleans hatten sich in großer Zahl einge¬
sunden und zwar waren die meisten in liefe Trauer gekleidet. Auch die
bayerischen Offiziere pilgerten zahlreich zu den Kirchen ; namentlich die
Kathedrale üvle eine große Anziehungskraft ; ob die Messe oder die Schö¬
nen von Orleans die vielen Uniformen ins Gotteshaus gezogen hatten ,
will ich nicht untersuchen . Ich als Protestant darf eiiigestehen, daß ich
ebenso sehr der Beterinnen wegen , als um des Gottesdienstes willen in
die Kirche gegangen war . Auch wollte es mir scheinen, als ob manch
tapferer Krieger seine Blicke mehr im Schiff der Kathedrale schweifen ließ,
als daß er sie auf den Chor gerichtet hielt . 6 'sat ln xcwrre ! Die Deut¬
schen , die Bayern sowohl wie die Preußen , suchen diesen Worten dadurch
gerecht zu werden , daß sie den Krieg gegen die Männer durch Liebens¬
würdigkeit gegen die Frauen fortsetzen. — Eine unter militärischer Bei¬
hilfe vorgenommene ärztliche Untersuchung der vielen Lazarerhe halte die
'
Verminderung derselben um einige 80 zur Folge gehabt . Viele zum Theil
scton genesene Leichtverwundete und Kranke wurden einfach zu Gefange¬
nen erklätt , während mehr als 100 Genesende aus den Privathänfern in
die allgemeinen Spitäler übergeführt wurden . — In einem Keller des Hotel de
ville sind gestern 2000 ganz neue Chaffepots aufgefundeu worden — auch in
anderen Häusern wird nach Waffenvorräthen gesucht. Die im Zorn auS-
gestoßenen Drohungen eines Trunkenen sollen die nächste Veranlassung
dieser Nachforschungen gewesen seyn, die jedoch außer dem Fund im Stadt -
baus bis jetzt kein Ergebniß geliefert haben . — Da eine eigentliche Zu¬
fuhr nach Orleans augenblicklich weder von Süden , noch von Norden
stattfindet , werden die Lebensmittel täglich seltener . Vor der Hand leiden
jedoch die Menschen weniger Mangel , als die Pferde . Für einen Napo -
lcvnd 'or täglich kann man noch anständig leben . Haber und Heu fehlt
dagegen fast gänzlich , so daß man sich vielfach genöthigt steht, die Pferde
statt mit Haber mit Waizen zu füttern . In manchem Winkel mag frei¬
lich neben anderen Dingen auch noch Fouraqe genug verborgen liegen .
Die Entdeckung solcher Vorräthe führt oft zu komischen Szenen . So be¬
fand ich mich gestern bei einem Offizier , als derHauswirth deffelben kla¬
gend Herbeikain und über den Bedienten des Offiziers Beschwerde führte ,
weil er sich an dem Henvorrath vergriffen habe . „Sie haben noch Heu ?"

ftagte der Offizier . „ Ja . "
„ Wie viel ? " Der Hauswirth bezeichnete den

Vorrath . „ Das ist ja herrlich "
, war die Antwort , „ ich soll gerade requi -

riren , dag kann ich ja jetzt ganz in der Nähe vornehmen . Hier ist ein
Bon ! Krempelmaier , laß denselben auf der Mairie stempeln und dann
sorg' dafür , daß die Fourage in Sicherheit kommt ! " — Damit war die
Angelegenheit erledigt .

© Mfctbfrlrtrte
X * Berlin , 4 . Nov . Die Nordd . Allg . Ztg . widerspricht dem Zei -

tungsgerüchtevon angeblichen Mißhelligkeiten zwischen Graf Bis¬
marck und den militärischen Autoritäten über den Beginn der Beschießung
von Paris . Letztere unterblieb , weil nach militärischem Uttheil der voll¬
ständige Angriffsapparat noch nicht herbeigeschafft war . Das Angebot ei¬
nes Waffenstillstandes unter Aufrechthaltung des gegenwärtigen Zustandes
besprechend, bemerkt besagtes Blatt : Der Einwand , daß drohender Hun¬
ger in der Hauptstadt der Franzosen nicht gestatte , auf dieses Angebot
einzugehen , sey nicht stichhaltig , da nach den Angaben der Belagerten
Paris bis 18 . Dezember hinlänglich mit frischem Fleisch versehen, außer¬
dem es nicht nöthig sey, daß die Versammlung in Paris zusammentrete .
Die Kreuzzeitung widerspricht der Anschauung , als wäre es Paris ge¬
stattet , während des Waffenstillstandes sich zu verproviantiren . Paris werde
dies nicht dürfen . Im Gegentheil scheine eine bedeutende Verminderung
der Lebensmittel , die während des Waffenstillstandes eintteten müßte , dar¬
auf hinzudeuten , daß beide Vertragschließenden der Meinung seyen, wäh¬
rend oder bald nach dem Waffenstillstand werde der Friedensabschluß erfolgen .

X Frankfurt a . M . » 4 . Nov . Oestt . Kreditaktien 248 , Staatsb .
378 . Lomb. 174 , ital . Rente — . östr. Silberrente 56 5/s , östr. 1860
Loose 78 ^ Amerik . 96 5,8 , bad . 4 ' /rpro ; . Oblig . 92 , bad . 4proz . 86 ' /s, bad .
Lproz . 98 ' /« , 4vroz . Loose 105 ' /r , Wechsel auf Wien 97 .

XX Stuttgart , 4. Nov. Der Bütttemb. Staatsanzeiger veröffent¬
licht cine MinisterialVerfügung , betreffend die Bornahme von Neu¬
wahlen zur 2 . Kammer am 5 . Dezember d . I .

Xx Brüssel , 4 . Nov. Dos Echo de Bruxelles meldet : DiePariser
Regierung bat eine allgemeine Abstimmung über die Frage angeordnet ,
ob die Pariser Bevölkerung die der Regierung für LandcSoertheidigung

überttagenen Vollmachten fernerhin auftecht erhalten wolle .
XX Amsterdam , 4 . Nov . Nachrichten aus Paris vom I . Nov . über

Tours . Gestern , am 31 . Okt . , fand in Paris eine bewaffnete Kund¬
gebung vor dem Hotel de Lille statt . Die Regierungsmitglieder wurden
daselbst gefangen gehalten , ein Wohlfahrtsausschuß und eine Kommune
der Stadt Paris gebildet , welcher Lorian , Ledru - Rollin , Viktor
Hugo und FlourenS angehörten . Am 1 . November erschien eine Pro¬
klamation Trochu ' S , welcke die Vorgänge mittheilt und außerdem meldet,
daß gegen 8 Uhr Abends Trochu , Arago und Ferry den Händen
der Aufständischen dmch das 106 : Bataillon Nasionalgarde entriffen wur¬
den , während Favre , Garnier Pages und Simon gefangen
blieben . Heule , 3 Uhr Morgens , nahmen beklagenswerthe Szenen durch
Einschreiten herbcigeeillcr Nationolgmde ein Ende . Dieselbe hatte unter
Fenys Anführung die ganze Umgebung des Stadthauses besetzt und
nahm die Räumung des Letzteren vor. Der Bericht Trochus schließt :
Ein Wasienslillstond ist heute vorgeschlagen , welcher mehrfache Vottheile
in sich schließt, von denen sich Paris leicht Rechenschaft oblegen kann,
ohne daß es nöthig ist, dieselben hier einzeln aufzuzählen . Anstatt dies zu
würdigen , macht man hieraus der Negierung

" den Vorwurf der Schwäche
unk des Betreffs . Die Ruhe ist heute wieder hergestellt . Ein Regie -

rungserlaß verordnet , daß jedes Nationalgarde -Bataillon , welches oußer -

halo der gewöhnlichen Dienstzeit bewaffnet erscheint , sofort aufgelöst
und entwaffnet wird . Etienne Arago und die übrigen Maires gaben ihre
Entlastung ein . Am Samstag fanden die Neuwahlen der Maires statt .

* London , 4 . Nov . Daily Telegraph meldet : der 25tä -

gige Waffenstillstand ist abgeschlossen . Die militä¬
rische Demarkationslinie bleibt genau die bisherige , die
Belagerer halten ihre Stellungen vor Paris inne , welches
täglich verproviantirt wird . Die Constituante tritt am 15 .
November zusammen ._ _ _

Deurseylaud .
* Karlsruhe , 29 . Okt . ( Aus einem Brief eines deutschen Republika¬

ners in der Schweiz vom 24 . Okt . d . J .) Seit meinem letzten Brief ha¬
ben sich wieder große Ereigniffe zugetragen . Straßburg ist gefallen , die
badischen Fahnen schmückt eine glänzende Waffenthat in den Vogesen ,
Paris ist eng eingeschloffen, und um diese Operation noch fester zu kitten,
klopft v . d . Tann die todesmuthigen Strciler der den Kampf bis auf 's
Messer führen wollenden großen Nation in leichter Schlacht und jagt sie
heim . Der v . d . Tann ist mir besonders lieb , es ist doch derselbe , der
1848 in Schleöwig -Holstein war ? Der deutsche Sieg nimmt riesige Di¬
mensionen an , und gibt es nicht bald Frieden , so wird wohl der letzte
Landwehrmann zur Okkupirnng über den Rhein müssen. Wenn wahr
ist, was die Zeitungen sagen , daß Garibaldi vereint mit Gambetta einen
hartnäckigen Widerstand durch Guerillas in den Vogesen organisirt , so
haben unsere badischen Truppen , die wohl auf dieser Linie operiren , einen
mühevollen , ermüdenden und wenig glänzende Waffenthaten versprechenden
Krieg vor sich . Garibaldi mag um sich eine Kerntruppe kriegserfahrener
tapfrer Abenteurer versammelt haben , sein Name trommelt die Lanzknechte
der Revolution zusammen , und täusche ich mich nicht , so ist ein unge¬
wöhnliches Treiben unter den Polen sehr bemerkbar . Sicher ist , daß
ältere , noch in feldtüchtigem Zustand befindliche Stutzer aufgekauft werden .
Die Behörden können dagegen nicht einschreiten ; aus zuverlässiger Quelle
weiß ich aber auch, daß an der Grenze strenge Wache gehalten wird , und
die eidgenössischen Behörden verstehen darin keinen Spaß . Mit dem Nie¬
derwersen der Franzosen erwachen in der Schweiz Sympathieen für die
Besiegten , wie dies ja erklärlich. Man glaubt , die Deutschen , die alles
Recht zum Kriege gehabt , sollen sich mii Schleifung der Festungen und
hoher Geldentschrdigung begnügen . Nur wenige meiner hiesigen Freunde
können sich auf den Standpunkt der Deutschen stellen , die eben den doch
früher oder später sicher wieder ausbrechenden Krieg mit Frankreich nach
der Annexion von Elsaß und Lothringen unter günstigern Bedingungen
als dieses Mal annehmen können . Dies Zunehmen der Sympathieen der
Schweiz für Frankreich drückt den in der Schweiz lebenden Deutschen oft .
Ich muß aber doch oft nur zu sehr anfbrenneb , wenn etwas gegen unser
Land und Volk gesagt wird . Rufen mich doch bewährte , mit mir voll¬
kommen sympathistrende Freunde manchmal zur Ordnung , wenn ich , ein
ernster Republikaner , Deutschlands Fürsten mehr zu gut rede , als ich sollte,
's ist wahr , sie machen mir Freude , alle die alten und jungen Burschen
an ker Spitze ihrer Armeen und Regimenter , und — oh Jammer über
die Schwachheit des Sterblichen — fange ich doch gar an , dem alten
Körrig von Preußen zu verzeihen , daß er mir seiner Zeit in Rastatt zwei
liebe Freunde erschießen ließ . Sie werden bei Auferstehung der Gebeine
einstens mit mir rechten wollen und mich der Karakterlostgkeit zeihen, ich
aber werde ihnen dann sagen : „ Brüder , wäre es damals gewesen , wie
es geworden ist, so wäret ihr im Jahr 1870 wahrscheinlich noch am Le¬
ben gewesen, und wir , ihr und ich, daheim . " — Wie leid thut eS mir ,
in der Pflege eurer Verwundeten nicht mit an die Hand gehen zu können ,
und nur tropfenweise zu erfahren , wie es bei Euch zugeht. Nachts 12 Uhr
lese ich regelmäßig eine mir noch um diese Zeit zukommende Zeitung , und
mit dem ersten Grauen des TageS strecke ich den Kopf durch's Fenster ,
schnüffle nach der Temperatur und sehe , ob Regen oder Sonnenschein
unsern Braven im Felde zu Theil wird . Die naßkalte Witterung der
letzten Tage muß gewiß sehr geschadet haben , obgleich die rastlose Auf¬
opferung der deutschen Frauen sicher hinreichend für Flauellunterkleidcr
gesorgt hat . Die Kälte im Bivouak thut am Ende nichts , aber Durch -
näßtseyn macht Geist und Körper leiden. Ich sehne mich nach Friede »,
und doch könnte so

'n Biffel Bombardement Paris nichts schaden, wär 's
auch nur , um nachher den Arbeitern Beschäftigung zu geben . Nach dem
Frieden werden sie stch schön hauen , alle diese verschiedenen Parteien . Ist
mir ganz gleichziltig , wenn nur die Pfaffen recht schlecht dabei wegkom-
men . Eine heillosere Wirthschast , als am Hofe des dritten Napoleon , hat
wohl noch nie in Frankreich , das doch so ville schlechte Fürsten geboren ,
existirt . Ich bin begierig , was da noch Alles an den Tag kommt ; denn
dieses denioralisttte Schwindler - und Abentcurerpack fängt an , sich selbst
zu verrathen . Ich sähe sehr gerne , wenn die Wilhelmshöhe bald frei
wäre . Es ist weltbekannt , daß dieses Schloß der schönsten eines in Eu¬
ropa ist, und wenn die Schweizer in diesem Sinne über die Handlungs¬
weise der Monarchie spotten , so haben sie recht. Napoleon hat nun ein¬
mal diesen durch nichts zu entschuldigenden Krieg begonnen , unsägliches
Elend über beide Länder gebracht , und , Form hin , Form her, ich hätte
es den Kerl fühlen lasten . In die Kasematten einer Festung konnte man
ihn nicht setzen , aber auf ein hübsches Schloß in Hinlerpommern oder in
Ostpreußen , wo es jetzt schon gefriert , so daß der an dieses Klima nicht
gewöhnte Korse den ganzen Tag am Ofen hätte hocken müffen , und Zeit
gehabt hätte , sein Gewiffen zu erforschen . Durchbrennen wird er nicht,
denn er ist in Feindes Land sicherer, als irgendwo . Ich bin immer noch
weidlich aufgeregt , bin nur halb bei weinen Berufsarbeiten , und so wird
es wohl bleiben , bis der Friede gesichert ist . Komme nun dieser etwas
mehr oder weniger vortheilhaft heraus , so ist dies mir gleich. Die Fran¬
zosen sind nun einmal , wie noch nie dagewesen , durch deutsche Tapferkeit
und Tugend geklopft worden , Deutschland wird einig , u . ich glaube wahr¬
haftig , wenn mein letztes Stündlein schlägt, ich sterbe leichter, weil erfüllt ,
was der Lieblingstranm meiner Jugend . Du weißt , ich war immer gut
schwarz-roth -gold . Ob es jetzt gerade sogleich nach dem Kriege mit der
Einigkeit und Freiheit Deutschlands wird , wie ich es wünschte , i , ü , ick,
dahin gestellt taffen . Krieg erzeugt nicht Fottsckritt , und jeder Landwehr¬
mann , der unter den Augen seines Fürsten gestritten , hängt demselben
fester an und wird absoluter . Item , man kann nicht Alles auf einmal
haben , und sind einmal die altern Fürsten gestorben , die jünger » werden
das Werk vervollkommnen , zu welchem die Alten den Grund gelegt ! Und
nun für diesmal Gott befohlen !

* Karlsruhe , 4 . Nov . In der Arttwvr re > raf B is n a r ck un¬
term 28 . o . Mts . auf die Depesche Granviltt erlheilte , kommt folgende
Stelle vor : „ Bekannt ist , daß trotz der Ablev ng der preußischen Bor -

, schlüge in der Unterredung von Ferr
'
.er . s „ nich' S dcstoweniger Sr .

jestät der König bereit war , die schon von der Regierung in
den 2 . Oktober ausgeschriebenen Wahlen im ganzen Bereich der ,
den deutschen Truppen besetzten LandeStheile in *,
Freiheit zu gestatten und ihnen jede Erleichterung zu gewähren , 0fa
die Ausschreibung durch eine noch nicht anerkannte Negierung erfolgt tz,
Hieraus schließt die Köln . Ztg ., daß auch in Elsaß und Lothr

Len die Wahlen zu einer Volksvertretung , als dem einzig möglich
kannten Organe der französischen Nation , gestattet werde » sollten . ,
lassen die Richtigkeit dieser Bemerkung dahin gestellt , und glauben ,
daß die Geneigtheit zu Gestattung diesir Wahlen aus den mehrfachen,
andern O >ten von amtlicher Seite gelegentlich und ausdrücklich
gebenen Entschluß hin, die verloren gegangenen beiden deutschen Prvvi»
für das Reich wieder zu erwerben , von keinem Einflüsse seyn kann,
werden übrigens den Wortlaut der Depesche nachttagen .

Oesterreich .
X Wim , 3 . Nov . Die Korresp . WarrenS erklärt die Mittheil ,

daß Seitens des östtrreicti ch- ungarischen Kabinetts Behufs Ordnung
römischen Frage der Vorschlag auf Berufung eines Kongresses eij
gen sey , als vollkommen unbegründet .

X Prag , 3 . Nov . Bei den unmittelbaren Reichsrathswahle ,
Landbezirke wählten die deutschen Landgemeinden Verfassungstreue ,
czechischen Gemeinden durchweg Deklaranten .

Ausland .
Frankreich. Tie Milliarde, welche die französischen Kammern tz

Augusts votirttn , ist schon verschlungen worden . Ein SckretSr
Kourernoineut de Irr elefense (andere sagen depense ) nationale best
sich auf dem Wege nach England , um den englischen Kapitalisten die-
terschrfft der Herren Gambetta , Rochefort :c. anzubieten . Eine Milli,
in sechs Wochen , ohne den allgemeinen Ruin zu rechnen ! Man f
sich : Ist es möglich , daß ein großes Land wie das unsrige jede Kraß
inneren Widerstandes , jedes Gefühl der Selbsterhaltung bis zu demG
verloren haben kann, um sich durch eine von Zerstörungswuth Hz,
Minderheit Wahnwitziger in einen solchen Abgrund stürzen zu lassen ?
Phrasen der provisorischen Regiermig werden bald verhallt seyn, bet *
wird bleiben ; die Lüge wird erbleichen, und Frankreich wird einer
lrchen Wirklichkeit, der Staatsschuld , gegenüberstehen . Schon Halter
Kriege Napoleons 111 . den Betrag der fcanzö >ischen Staatsschuld tt
Milliarden vermehrt . Im Sommer 1868 ließ die kaiserliche Regi«
noch eine Anleihe von 450 Millionen Fr . votiren , angeblich besij,
zur Vervollständigung der Bewaffnung za Lund und Meer , und so ,
war damals die Begeisterung der französischen Steuerzahler für di,
neuen Zuwachs der nationalen Passiva , daß die Anleihe vierunddrei
fach gezeichnet ward . Es war also ein Kapital von 15 Milliarden ,
sich auf einmal anbot . Man sieht, das Kaiserreich handelte dabei i
mit einer gewissen Schonung ; es begnügte sich , wie seine Finanz, ,
teurs sagten , „ den Ueberschuß der künftigen Einnahmen zu diskontin
wenn auch die Staatsschuld dabei um 4 ' /s Milliarden zunahm . Wir he
zwar , daß etwas früher oder später der Wohlstand Frankreichs m
steigen wird , und daß die unerschöpflichen Hilfsquellen des Friedens
gestatten werden , den Bankerott zu vermeiden . Einstweilen aber sehen
mit welchen Verlusten der gegenwärtige Krieg ( selbst angenommen,
der Friede bald geschloffen würde ) die Zukunft Frankreichs beschweN
Ein Journal in Bordeaux stellt folgende Rechnung an :
Rüstungen zu Land und zu Wasser ( 1868 — 1870 ) 1,000,000,000
Zerstörte und wieder zu errichtende Befestigungswecke 1,500,000,00b
Geschütze, Gewehre , Kriegsmaterial , das von den

Deutschen erobert oder zerstört worden ist 1,500,000,00 )

Zerstörung von Gebäuden , Verheerung der Felder rc .
durch die Franzosen oder durch den Feind 2,000,000,00 )

Verluste der Industrie , Grundzinsrenten rc. 1,500,000,00 /
Fernere Verluste in Folge der gegenwärtigen Niederlagen 2,500,000,000

In Summa : 10 Milliarden Fa
Diese summarische Schätzung dürste in Wirklichkeit noch zu gering j
Schon allein der Ruin von Paris ist unberechenbar . Man sagt : \
Thiers habe im vorigen Monat bei Antritt seiner diplomatischen N
reise das Wort gesprochen : „ Was kommt darauf an , ob der Kriq
wenig länger oder kürzer dauert ? Wir stnd ja schon döllig ruinirt .

"

sechs Wochen jedoch ist der Konto des Ruins noch in furchtbarer !
Portion vermehrt worden , und wenn derselbe offen bleibt , so mag !
wissen, wo es enden wird . Die Franzosen können nicht den Gedanke
tragen , daß ihr Vaterland zu einer Macht zweiten Ranges vem«
werde, u . sie bemerken nicht, daß , wenn Frankreich zu diesem Range
abstnkt, es sich selbst dahin herunter gebracht ; es wird die Quellen ?
Macht ausgetrocknet haben , indem es sich mit eigenen Händen ein bod»
Defizit gräbt . Man kann berechnen , daß der jetzige Krieg und feine
gen die französische Staatsschuld solchergestalt vermehren müssen , d«s
drciprozentigcn statt 74 Fr . (wie der Zinsfuß vor dem Kriege war),
noch einen Normalwerth von 45 haben werden . Bei diesem Zinsfuß
den die Anleihen verderblich , wenn nicht gar unmöglich . Schon kor
Krieg mußte Frankreich von feiner jährlichen Einnahme 27 bis 28 '

vorwegnehmen , um die Zinsen seiner Staattsschuld zu bezahlen , trn-
in Preußen dazu nur 7 Pro ; , erforderlich waren . Niemand in
schien diesen ungeheuren Nachtheil Frankreichs zu bemerken. Heust"

wohlverstanden , existirt die ökonomische Frage gar nicht für die V
welche am 4 . September sich die Aufgabe gestellt, Frankreich zu r
Die Herren haben die Milliarde in sechs Wochen aufgezehrt ; abs

Rettungsbrett der Banknoten bleibt ihnen noch. Als Finanzmännel
Staatsökonomen sind Hr . Jul . Favre n . seine Kollegen ungefähr i
viel werth , wie jene Pariser Kanoniere , welche zu ihrem Vergnüge"

lich so n . so viele Granatschüffe a^feuern , deren jeder, wie man jagt
300 Fr . zu stehen kommt . Eine Rechnung ohne gleichen in der GW
wird die Bilanz der dritten französischen Republik seyn . "

Vieh , 30 . Okt . (F .Z .) Der Moire und Munizipalrath haben fr)
Proklamation erlassen : „Liebe Mitbürger ! Der wahre M
steht darin , ein Unglück zu ertragen ohne Agitationen , die eS ns

größern können . Dasjenige , wovon wir heute Alle überrascht sufr ,
uns , ohne daß irgend Einem von uns vorgeworfen werden könnte/
einzigen Tag seine Pflicht versäumt zu haben . Laßt uns nicht d"

bäuerliche Schauspiel von inneren Unruhen und nicht irgend eine"
wand zu Gewaltthätigkeiten oder zu neuem und noch größerem W

geben. Der Gedanke , daß diese Prüfung nur vorübergehend seh "
und daß wir Metzer an den vollendeten Thatsachen keinen Theil dv

antwortlichkeit vor dem Lande und vor der Geschichte tragen , muß ^
sem Augenblick unser Trost seyn . Wir vertrauen die öffentliche S "?
der Klugheit der Bevölkerung an .

Genua , 1 . Nov. (A .Z .) Von hier sollten 30,000 Gewehrt
Marseille abgeschickt werden , was eine Beschwerde des preußiscĥ
sandten zur Folge hatte . — Die F e l l b a h n auf dem Mont -C""

ihre Fahrten wieder ausgenommen . ■
Bukarest , 29 . Okt . (N .F .P .) Fürst Karl hat am 26 . d . Buk-s

«

Begleitung des Arbcitenministers verlaffen , um die vollendeten 20

bahn arbeit en der Sttousberg 'schenLinien Bukarest -Plojescht ,
"

Galotz , Buzeu - Adjud - Bakeu zu besichtigen, und ist gestern von di"!' '

beffiedigt nach Bukarest zurückgekehrt.
Washington , 1 . Nov . (T .N .) Nachrichten von Martinis

folge hoben die französischen Behörden den Negeraufstand '

drückt; 27 Rädelsführer wurden erschaffen u . 100 Aufständische eingk"

Nolkswirthschaft .
X London , 3 . Nov. (Bankausweis.) Abnahme des Baarkl"

135,951 Pfd . St . , Zunahme des NorenumlanfS 475,015 Pf ». Su

nähme der Nvte nreserve 540 ,465 Pfd . St . _
Redakteur : C . Mack 1 ot . *
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